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„Unsere Branche spürt den Klimawandel 
unmittelbar“ 
Key Facts 

• Die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) möchte einen
ganzheitlichen Ansatz für Nachhaltigkeit entwickeln

• Die BG BAU wird bei Methodik, Evaluation und konkretem Vorgehen vom
Institut für Arbeit und Gesundheit der DGUV (IAG) beraten und unterstützt 

• Der Klimawandel führt in der Baubranche zu Gesundheitsgefährdungen,
unter anderem durch höhere Temperaturen und mehr UV-Strahlung

Autor 

Hansjörg Schmidt-Kraepelin 

Der Bausektor kann einen erheblichen Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit leisten. Welche 
Bereiche das betrifft und wie die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG BAU) ihren 
Fokus auf Nachhaltigkeit ausweitet, darüber spricht Hansjörg Schmidt-Kraepelin, Haupt-
geschäftsführer der BG BAU, im Interview. 
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Hansjörg Schmidt-Kraepelin, Haupt-
geschäftsführer der BG BAU 

Herr Schmidt-Kraepelin, die Berufs-
genossenschaft der Bauwirtschaft, kurz 
BG BAU, hat sich das Thema Nachhaltig-
keit auf die Fahnen geschrieben – warum? 
Schmidt-Kraepelin: Wir alle müssen unse-
ren Beitrag leisten, um eine nachhaltigere 
Wirtschaft sowie Gesellschaft zu erreichen 
und den Klimawandel zu bekämpfen. Ge-
rade für uns als Institution, die sich den 
Themen Sicherheit und Gesundheit zutiefst 
verpflichtet fühlt, ist das ein ganz wich-
tiges Anliegen. Unsere Bereiche Präven-
tion und Rehabilitation berücksichtigen 
in ihrem Handeln für die Unternehmen 
sowie für unsere Versicherten bereits den 
Grundsatz der Nachhaltigkeit – nämlich 
bezogen auf die Maßnahmen, die hier zum 
Einsatz kommen. 

Aber hinzu kommt, dass wir für eine Bran-
che zuständig sind, nämlich die Bauwirt-
schaft und die baunahen Dienstleistungen, 
für die das Thema Nachhaltigkeit ein ganz 
wesentliches Thema ihrer Arbeit ist. Denn: 
Der Bau kann einen erheblichen Beitrag 
zu mehr Nachhaltigkeit leisten, zum Bei-
spiel durch nachhaltige Bauprozesse, kli-
maschützendes Bauen oder die Verwen-
dung ökologischer Baustoffe. Insofern ist 
das Thema auch hier für uns schon ange-

kommen. Aber wir sind auch davon über-
zeugt, dass wir als moderne und zukunfts-
gerichtete Einrichtung, die für Fachkräfte 
und Personal attraktiv sein will, dieses 
Thema mit Nachdruck verfolgen müssen. 
Hinzu kommt: Als öffentlich-rechtliche 
Verwaltung ist es nicht nur unsere ideel-
le, sondern auch rechtliche Verpflichtung, 
den Bundesbehörden in ihrem Engagement 
für Nachhaltigkeit zu folgen. 

Sie haben es angesprochen, der Gesetz-
geber stellt Anforderungen an öffent-
liche Verwaltungen, um mehr Nach-
haltigkeit in Verwaltungsprozesse zu 
implementieren. Welche Anforderungen 
sind das? 
Schmidt-Kraepelin: Dies umfasst mehrere 
Initiativen. Das im Jahr 2019 verabschie-
dete und 2021 überarbeitete Klimaschutz-
gesetz sieht vor, dass alle Bundesbehör-
den bis 2030 klimaneutral werden. Dieses 
Ziel ist in erster Linie auf die unmittelbare 
Bundesverwaltung wie die Bundesminis-
terien und -ämter gerichtet, hat aber auch 
Auswirkungen auf die mittelbare Bundes-
verwaltung. Zu dieser zählen etwa Körper-
schaften des öffentlichen Rechts wie die 
gesetzlichen Krankenkassen oder auch die 
Berufsgenossenschaften. 

Ganz aktuell betroffen ist die gesamte 
Bundesverwaltung – also auch wir als 
BG BAU – vom „Maßnahmenprogramm 
Nachhaltigkeit – Weiterentwicklung 2021“, 
das am 25. August 2021 von der Bundesre-
gierung beschlossen wurde. Das Programm 
enthält viele Maßnahmen für nachhaltiges 
Handeln, etwa in den Bereichen Bauen, 
Mobilität, Beschaffung oder Veranstaltun-
gen. Hieran haben wir uns zu orientieren. 



20

DGUV Forum 1-2/2022     Schwerpunkt Nachhaltigkeit 

Konkret kann das bedeuten, dass wir bei-
spielsweise ein Energie- und Umweltmo-
nitoring einführen, die Beschaffung und 
unsere Veranstaltungen konsequent nach-
haltig ausrichten sowie die Beschäftigten 
und die Öffentlichkeit für das Thema sen-
sibilisieren. Man sieht also schon an dieser 
Bandbreite von Maßnahmen, dass Nach-
haltigkeit keineswegs nur ökologische The-
men umfasst, sondern auch soziale und 
ökonomische Aspekte – dies haben übri-
gens die Vereinten Nationen bereits 2015 
in ihren Nachhaltigkeitszielen formuliert. 

Was tut die BG BAU, um ihre Verwal-
tungsprozesse künftig nachhaltiger zu 
gestalten? 
Schmidt-Kraepelin: Indem wir einen inter-
nen Prozess gestartet haben, wollen wir 
unseren Fokus auf Nachhaltigkeit auswei-
ten. Ziel ist es, dass das Thema in jedem 
Bereich und bei jedem Arbeitsschritt der 
BG BAU mitgedacht wird. Das wird nicht 
von heute auf morgen gehen, dennoch ist 
es wichtig, den ersten Schritt zu unterneh-
men. Wir fangen übrigens auch nicht bei 
null an, wir haben bereits viele einzelne 
Maßnahmen umgesetzt – von Elektroautos 
in unserem Fuhrpark, über CO2-neutralen 
Druck und Versand bis hin zu nachhalti-
gen Kriterien bei Ausschreibungen. Wich-
tig ist nun, die einzelnen Maßnahmen zu 
sammeln und einen ganzheitlichen Ansatz 
für das Thema Nachhaltigkeit in der BG 
BAU zu entwickeln. Wir freuen uns, dass 
wir bei Methodik, Evaluation und konkre-
tem Vorgehen vom Institut für Arbeit und 
Gesundheit der DGUV, kurz IAG, beraten 

und unterstützt werden. Das IAG hat beim 
Thema Nachhaltigkeit bereits Erfahrungen 
gesammelt. Unser gemeinsames Ziel ist es, 
sich intensiv dazu auszutauschen und von-
einander zu lernen. 

Wie soll diese Zusammenarbeit konkret 
aussehen? 
Schmidt-Kraepelin: Wir haben den Prozess 
gerade erst begonnen. Mitglieder unserer 
internen Arbeitsgruppe haben sich mit den 
Fachleuten des IAG zu möglichen Arbeits-
feldern einer Kooperation ausgetauscht. 
Uns geht es vor allem zunächst um einen 
intensiven Erfahrungsaustausch, aber auch 
um die Beratung zur Planung und Umset-
zung von Nachhaltigkeitsmaßnahmen. Au-
ßerdem um die gemeinsame Erarbeitung 
von funktionierenden, womöglich über-
tragbaren Methoden. Das IAG hat zudem 
eine ausgewiesene Expertise beim Thema 
Evaluation, was für uns auch wichtig bei 
allen Maßnahmen ist. Ein solch komplexer, 
langfristiger und zentraler Prozess muss ja 
gut vorbereitet werden, um das gewünsch-
te Ergebnis auch realistisch zu erreichen. 
Denn eines ist klar: Nachhaltiges Handeln 
muss für uns zugleich wirtschaftliches Han-
deln bedeuten, denn wir haben eine große 
Verantwortung gegenüber unseren Mitglie-
dern, die ihre Beiträge gut, sinnvoll und 
zukunftsgerichtet eingesetzt sehen wollen. 

Welche Probleme und welche Chancen 
sehen Sie beim Thema Nachhaltigkeit 
für die BG BAU? 
Schmidt-Kraepelin: Eine der Herausfor-
derungen wird die Umstellung auf ein 

langfristig konsequent nachhaltiges Ver-
waltungshandeln in Einklang mit den öko-
nomischen Anforderungen an Sozialver-
sicherungsträger bringen. Wir sind froh, 
dass mit dem Maßnahmenprogramm des 
Bundes ein Rahmen geschaffen wird, der 
Orientierung hinsichtlich der gesetzli-
chen Vorgaben bietet. Nachhaltiges Han-
deln wirkt – auch wirtschaftlich – erst auf 
längere Sicht. Das muss in die Gesamtbe-
trachtung einfließen. Gleichzeitig wird die 
BG BAU schon dadurch nachhaltiger, dass 
sie viele ihrer Prozesse und Verfahren digi-
talisiert, was bereits vor einiger Zeit ange-
stoßen wurde. Grundsätzlich ist intern ein 
sorgfältiger Analyse- und Abwägungspro-
zess nötig, um ein Konzept zu erarbeiten, 
wie Nachhaltigkeit in der BG BAU syste-
matisch entwickelt werden kann. 

Inwieweit spielen die Auswirkungen des 
Klimawandels sowie das Thema Nach-
haltigkeit eine Rolle für die Arbeit der 
BG BAU als Trägerin der gesetzlichen 
Unfallversicherung? 
Schmidt-Kraepelin: Unsere Branche spürt 
die Auswirkungen des Klimawandels schon 
heute sehr unmittelbar, wie verschiedene 
Beispiele zeigen. Die Erderwärmung und 
damit heißere Sommer und eine intensi-
vere Sonnenstrahlung sorgen schon heute 
bei unseren Versicherten, die ja überwie-
gend im Freien arbeiten, für Gesundheits-
gefährdungen wie Hautkrebs oder Hitze-
erkrankungen. Hier beraten wir bereits 
intensiv zu notwendigen oder möglichen 
Schutzmaßnahmen. Das wird sicherlich 
weiter zunehmen und darauf müssen wir 

Als öffentlich-rechtliche Verwaltung ist es nicht nur 
unsere ideelle, sondern auch rechtliche Verpflichtung, 
den Bundesbehörden in ihrem Engagement für Nach-
haltigkeit zu folgen.“ 
Hansjörg Schmidt-Kraepelin 
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uns auch entsprechend vorbereiten. Wei-
tere Themen werden hinzukommen. So 
haben wir in diesem Sommer, der durch 
die schlimmen Hochwasser im Westen 
Deutschlands geprägt war, kurzfristig In-
formationen für die Baubranche zur Ver-
fügung gestellt, die ja maßgeblich an der 
Beseitigung der Schäden beteiligt war und 
ist. Räumungen und Sanierungen in die-
sen Gebieten stellen die Unternehmen vor 
besondere Herausforderungen, da die Um-
stände nicht mit den üblichen Bedingun-
gen zu vergleichen sind. 

Prognosen zeigen, dass wir künftig viel 
häufiger mit solchen Phänomenen kämp-
fen müssen – für uns als BG BAU ist es 
daher eine zentrale Aufgabe, unsere Mit-
gliedsunternehmen hierbei sehr kurzfristig 

und auf die Situation zugeschnitten bera-
ten und unterstützen zu können. 

Gibt es weitere Aspekte? 
Schmidt-Kraepelin: Arbeitsschutz ist auch 
eine wichtige Komponente beim Thema 
Nachhaltigkeit, denn sichere und gesunde 
Arbeitsplätze sind Bestandteil der sozialen 
Dimension von Nachhaltigkeit. Insofern 
bietet das Thema den Unternehmen eine 
große Chance: Mit ihrem Engagement für 
Arbeitsschutz tragen sie zu einem nach-
haltigen unternehmerischen Handeln 
bei – ein großer Pluspunkt zum Beispiel 
bei Zertifizierungen, aber auch in der Wir-
kung nach außen sowie bei der Fachkräf-
tegewinnung. 

Zudem müssen wir die Entwicklungen der 
Baubranche hin zu mehr Nachhaltigkeit 
genau beobachten und unsere Präventions-
maßnahmen daraufhin überprüfen – Bau-
en in Holzbauweise oder serielles Bauen 
stellen beispielsweise andere Herausfor-
derungen für den Arbeitsschutz dar als 
die klassische Bauweise „Stein auf Stein“. 

Neben der Prävention ist aber auch unsere 
Rehabilitation – übrigens von jeher – dem 
nachhaltigen Handeln verpflichtet. Zum 
Beispiel hinsichtlich der Wirksamkeit ih-
rer Maßnahmen, die unseren Versicherten 
nach Arbeitsunfällen oder Berufskrankhei-
ten die bestmögliche Behandlung bieten 
sollen, um möglichst wieder ein selbstbe-
stimmtes und unabhängiges Leben füh-
ren zu können. Im besten Fall ist dies die 
Wiedereingliederung in den Beruf und das 
Privatleben. 

Wie unterstützen Sie die betroffenen 
 Betriebe und ihre Beschäftigten kon-
kret – beispielsweise in Bezug auf die 
Risiken des Klimawandels? 
Schmidt-Kraepelin: Die Baubranche war 
bei der Arbeit schon immer von der Witte-
rung abhängig. Daher beschäftigen uns der 
Klimawandel, die zunehmende Hitze und 
die Gefahren durch UV-Strahlung schon 
lange. Mit unseren Aufsichtspersonen vor 
Ort, aber auch mittels unserer Website, un-
seren Publikationen, Plakaten, UV-Schutz-
Paketen sowie in Seminaren und Veranstal-
tungen bieten wir entsprechende Beratung 

und Informationen an. Wir unterstützen 
zudem finanziell Anschaffungen, die Be-
schäftigte vor UV-Strahlung schützen. 

Innerhalb unseres Forschungsprojekts 
„KlimaBau“, das wir unter anderem ge-
meinsam mit der TU Braunschweig durch-
führen, betrachten wir die verschiedenen 
Aspekte der Witterungsabhängigkeit der 
Bauausführung, um daraus faktenbasierte 
Beratungsangebote und weitere Hilfestel-
lungen zu entwickeln. Die Ergebnisse des 
Projektes sind bereits in die Angebote des 
Deutschen Wetterdienstes speziell für die 
Bauwirtschaft eingeflossen. 

Grundsätzlich ist es wichtig für uns, kom-
mende Entwicklungen und vor allem dar-
aus resultierende Gefährdungen frühzeitig 
zu erkennen, um die entsprechenden Prä-
ventionsmaßnahmen zu entwickeln. Wie 
bereits erwähnt, haben wir zum Thema 
Hochwasser und Havarien entsprechende 
Handlungshilfen und Checklisten erarbei-
tet und bereitgestellt. Diese Anstrengun-
gen müssen wir auch in Zukunft fortsetzen, 
um unsere Partner auf Augenhöhe und be-
darfsgerecht beraten zu können. 

Wie werden Sie vorgehen, um das 
 Thema Nachhaltigkeit in der BG BAU 
weiter voranzubringen? 
Schmidt-Kraepelin: Unser Ziel als BG BAU 
ist es, im nächsten Jahr zunächst eine Be-
standsaufnahme zum Thema Nachhal-
tigkeit abzuschließen: Wo stehen wir? An 
welchen Stellen sind wir gut aufgestellt, 
wo können oder müssen wir nachbessern? 
Aber wir wollen auch – in enger Abstim-
mung mit unserer Selbstverwaltung – eine 
Strategie zum weiteren Vorgehen mit realis-
tischen Zielen entwickeln. Wichtig ist ein 
Fahrplan für die kommenden Jahre, der 
uns vorgibt, wie wir zum einen den recht-
lichen Anforderungen an eine nachhalti-
ge Organisation, aber zugleich auch unse-
ren eigenen Ansprüchen an Nachhaltigkeit 
im Verwaltungshandeln gerecht werden. 
Außerdem werden wir uns fachlich wei-
ter beim Thema Nachhaltigkeit aufstellen, 
um unserer Branche ein moderner und zu-
kunftsorientierter Partner zu sein.  ←

Das Interview führte Dagmar Schittly (BG BAU) 

Wir müssen die Ent-
wicklungen der Bau-
branche hin zu mehr 
Nachhaltigkeit ge-
nau beobachten und 
unsere Präventions-
maßnahmen darauf-
hin überprüfen – 
Bau en in Holzbau-
weise oder serielles 
Bauen stellen bei-
spielsweise andere 
Herausfor derungen 
für den  Arbeitsschutz 
dar als die klassische 
Bauweise.“ 
Hansjörg Schmidt-Kraepelin 
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